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Vorwort
Das Vorwort für dieses Werk zu schreiben, macht mich stolz. Die Autorin ist mir seit 
Jahren bekannt und in meinen verschiedenen Funktionen – als Ethikrat beim Bundesge-
sundheitsministerium, Berater, Wissenschaftler und Jury-Chef verschiedener Awards – 
begegnete Rachel Zapp mir immer wieder. 

Ihr gelingt es, vorhandene Konzepte (insb. zur Resilienz) auf die heutigen schnelllebi-
gen und disruptiven volkswirtschaftlichen Rahmenbedingungen zu adaptieren. Dabei 
hat sie immer sowohl die Verhältnisse im Unternehmen als auch das Verhalten der 
Einzelnen im Blick. Über ihre Coachingtätigkeit hat sie sich über die Jahre eine profunde 
Expertise angeeignet.

Ich kann das Buch insbesondere Führungskräften, aber auch allen Menschen, die ihre 
Performance optimieren wollen, vorbehaltslos empfehlen.

Als Mitherausgeber des DAK-Gesundheitsreports beobachte ich seit Jahren die wach-
sende Bedeutung psychischer Belastung in der Arbeitswelt. Burnout-bezogene Phäno-
mene und Anpassungsstörungen nehmen unter Beschäftigten erkennbar zu. Deshalb 
sind Ansätze wie der von Rachel Zapp wichtig, weil sie nicht nur auf Bewältigung, son-
dern auf gesundheitsverträgliche Gestaltung von Arbeit zielen. Sie tragen damit auch 
zur Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands bei. Aktuell ist die Produktivität durch Präsen-
tismus und Absentismus belastet, während Deutschland als Produktionsstandort im 
internationalen Vergleich teurer geworden ist. 

Der von Rachel Zapp begründete Begriff der „mentalen Elastizität“ und das dahinter-
stehende Konzept sollte dazu beitragen, Orientierung zu geben, gerade auch junger 
Menschen, die durch Digitalisierung, KI, Kriege und Umweltkrisen stark verunsichert 
sind. Die Gen Z in Verbindung mit New Work braucht neue Formen des Arbeitens und 
insb. Sinnstiftung und Selbstbestimmung.

Ihnen, liebe Leserinnen und Leser wünsche ich, dass Sie für sich selbst viel aus dem 
Buch ziehen können.

Und der lieben Rachel:

Merci beaucoup, c’est remarquable! Très bien

Prof. Dr. Volker Nürnberg

BWL-Professor für Gesundheitsmanagement und Mitglied der Ethikkommission beim 
Bundesgesundheitsministerium




